Worauf gruͤndet ſich die gute Verfaſſung einer Schule? 


und 
unter welchen Bedingungen wird eine Volksſchule ihre Beſtimmung 
8 DNN 
erreichen? een ER 


Kopernikafiska 
w Toruniu 


LEE 


Einladungsſchrift, 
zu der öffentlichen Kan 


den 28ſten und 29ſten März ſtattfinden wird, alle Behoͤrden unſerer 
Stadt, die Vaͤter der Schuljugend und Goͤnner und Freunde 
5 der Schule 


ehrerbietigſt einladet 


0 C. J. Koͤhler 


Reetyr und Oberlehrer der hoͤhern Stadt- und Elementarſchule. 


Cul m, 1831. 


i 


x 


Dar von guten Schulen das Wohl der Bürger eines Staates, ja das Wohl der gan— 
zen Menſchheit abhange, das haben in der neuern Zeit die ausgezeichneten Staatsmaͤnner 
aller gebildeten Nationen mehr als je eingeſehen; und es giebt nicht leicht ein Volk, wo— 
hin die beſeligende Lehre des Chriſtenthums gedrungen iſt, das nicht in zweckmaͤßig einge— 
richteten Schulen die Bedingung anerkennt, unter der das heranwachſende Menſchenge— 
fchlecht und feine Nachkommen vorzugsweiſe feiner wahren und einzigen Beſtimmung, d. i. 
der Erkenntniſſ Gottes und des Menſchen zugefuͤhrt werde. Seit laͤnger als einem halben 
Jahrhunderte wetteifern die Europaͤiſchen Staaten, beſonders die Deutſchen Laͤnder unter 
einander, ihren Schulen eine zweckmaͤßige Verfaſſung zu geben. Darum hat, im Allge— 
meinen, das deutſche Volk eine Bildung, durch die es vor allen uͤbrigen Voͤlkern Europa's 
ruͤhmlich hervorragt. Von jeher haben die Deutſchen Schulen, und unter dieſen wieder 
die unſeres Vaterlandes eines ausgezeichneten Ruhmes genoſſen. Denn unſere erhabenen 
Monarchen haben durch das nachahmungswuͤrdige Beiſpiel Friedrichs des Großen 
aufgefordert, ein vorzuͤgliches Augenmerk auf die Vermehrung und Verbeſſerung der Schu⸗ 
len gerichtete 

Es haben in der neueſten Zeit Preußens Schulen unter dem gnaͤdigen Schutze und der 
ſördernben Theilnahme unſeres allverehrten Landesvaters und unter der weiſen Fuͤrſorge 
feiner erleuchteten Raͤthe im Allgemeinen eine Verfaſſung erlangt, daſſ fie das Beduͤrfniſſ 
eines, für humane Bildung empfaͤnglichen Volkes befriedigen, es zu gelaͤuterter Erfennt- 
niſſ führen und in demſelben die Liebe zu Gott, treue Anhaͤnglichkeit an König und Da- 
terland wecken, begruͤnden und naͤhren koͤnnen. Und dies iſt der letzte und hoͤchſte Zweck 
aller Schulen. Daſſ er nicht von allen, und nicht in gleichem Grade erreicht werde, das 
zeigt die taͤgliche Erfahrung; ja ſie zeigt, zu großer Betruͤbniſſ edler Menſchenfreunde, daſſ 
zuweilen aus Schulen, die eine anerkannt gute Verfaſſung haben, Juͤnglinge hervorgehen, die gegen 
alle begruͤndete Erwartung, weder ihr Gemuͤth zu Gott hinwenden, noch auch aus thoͤrigtem 
Wahn und gefaͤhrlichem Eigenduͤnkel, ſich weiſen, menſchlichen Anordnungen fuͤgen wollen. 


— 


— A — 


Es iſt nun die Frage: Worauf gründet ſich die gute Verfaſſung ei⸗ 
ner Schule? und unter welchen Bedingungen wird eine Volksſchule ihre 
Beſtimmung erreichen? a 

Die erſte Bedingung, eine Schule in eine wuͤnſchenswerthe Verfaſſung zu bringen, 
iſt, daſſ fie die erforderliche Anzahl tüchtiger Lehrer habe. Ein tuͤchtiger 
Lehrer aber iſt ein Mann, der von der Wuͤrdigkeit und Wichtigkeit feines Berufes durch 
drungen, mit den nothwendigen Kenntniſſen und Fertigkeiten wohl ausgeruͤſtet, im Vertrauen 
auf Gottes Beiſtand bei ſeinem ernſten und beſeligenden Geſchaͤfte, in Demuth und 
Freudigkeit ſchaffet und wirket; ein Mann, der in der Ueberzeugung, daff er Saamen aus⸗ 
ſtreue für die Ewigkeit, beſonnen zu Werke geht in der Bildung der ihm anvertrauten Fur 
gend, immer eingedenk, daſſ er die Kinder zu erziehen und zu bilden hat, zur Ehre Gottes, 
zu ihrem Gluͤcke und zur Freude ihrer Eltern. 


Es iſt ein Ungluͤck fuͤr eine Schule, wenn der Lehrer ſeine Schuͤler nicht von Her⸗ 
zen lieb hat, ſondern ſich nur mit ihnen abgiebt, weil ſie ihm Brod bringen; ein ſolcher 
wird nie die edle Pflanze der Menſchheit zu einem Baͤumchen ziehen, das erfreuliche Fruͤchte 
trägt. Es iſt ein Unglück für eine Schule, wenn ein Lehrer mit feinen Schülern nur taͤn⸗ 
delt oder im Gegentheil nur ihr ſtrenger Zuchtmeiſter iſt; er ſoll freundlich und ernſt zu 
ſeinen Kindern ſein, wie das erhabenſte Beiſpiel uns lehrt, da des Menſchen Leben ge— 
miſcht iſt aus Freude und Leid, aus Scherz und Ernſt. Es iſt ein Ungluͤck fuͤr eine Schule, 
wenn dem Lehrer das Wiſſen das Hoͤchſte und Einzige iſt und er keinen Glauben hat; 
er wird die zarten Seelen nie zur Gottesſurcht führen; und ohne dieſe wird das menſch⸗ 
liche Leben ein nichtiges; denn es fehlt ihm der Grund, auf dem allein ſeine Wuͤrde und 
ſein Vorzug vor der uͤbrigen lebenden Welt beruht. 


Hat nun eine Schule die erforderliche Anzahl tuͤchtiger Lehrer, fo iſt von ihrer 
Wirkfamkeit ein wuͤnſchenswerther Erfolg zu erwarten. Sie werden nicht ſich ſelbſt als 
das Ideal anſehen, das fie ihren Schülern vorhalten, weil fie wuͤnſchen, daſſ der Schuͤler 
ein Beſſerer werde, als ſein Lehrer ). Es wird nicht der einzelne Lehrer einen beſondern 
Plan nach einſeitigen Anſichten und Grundſaͤtzen in der Schule verfolgen und geltend zu 
machen ſuchen und das, was ſeine Collegen thun, unbeachtet laſſen; im Gegentheil, er wird 
in Berathungen mit denſelben die wichtige Sache der Bildung der Jugend ſo vielſeitig 
und oft als möglich in Ueberlegung nehmen und demnach das Reſultat der gemeinſchaft— 
lichen Ermittelung als allgemein guͤltigen Grundſatz und als Geſetz im innigſten Einver⸗ 


) Anmerkung. „Es ware auch zu erbärmlich für Europa, wenn es mit lauter Tiziis — wie jeder Ti- 
„tus heimlich will — oder mit lauter Semproniis — wie Semprone begehren — angeſdͤet wurde; 


„Welches dicke, todte Meer ſchwaͤmme zuſammen, aus fortwuchernder Aehnlichkeit der Erzieher und Zoͤg⸗ 
„linge.“ Jean Pauls Levana Th. 1. J. 26, - 
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ſtaͤndniſſe mit feinen Collegen ſtets feſt halten, zur Begründung eines feſten Planes im 
Gange der Entwikkelung und Ausbildung der jugendlichen Seelen und Herzen. Denn von 
der Uebereinſtimmung der Lehrer in den Grundſaͤtzen der Disciplin und des Unterrichts 
hangt großentheils das gluͤckliche Gedeihen einer Schule ab, da nicht gelaͤugnet werden 
kann, wie wichtig ihr Einfluß iſt auf die Geſamtbildung der Jugend. Feſtigkeit, Conſequenz 
und Ordnung in der Lehr- und Handelsweiſe ſaͤmmtlicher Lehrer, muͤſſen allmaͤhlig die 
Mehrzahl der Schuͤler zu Fleiß, Ordnung — innerer wie aͤußerer — und zu dem Grade 
der Erkenntniſſ und Fertigkeit führen, als die Anlagen und Faͤhigkeiten der Schüler erlau⸗ 
ben. Es wird aber der tuͤchtige Lehrer mit den eben erwaͤhnten, unerlaͤſſlichen Eigenſchaf— 
ten auch die Liebe zu ſeinen Schuͤlern vereinigen, durch die allein ihm das oft ſo ſchwie— 
rige, Amt und Geſchaͤft erleichtert wird; denn die Liebe richtet große Dinge aus. Die 
Liebe fördert durch Geduld den langſamen und fixirt durch beharrliche Gewoͤhnung an Bes 
ſonnenheit den flüchtigen Knaben; fie unterſtuͤtzt den ſchwachen und mildert den feurigen; 
ſie wehret dem Uebermuthe durch vaͤterlichen Ernſt und erfreut alle durch gleiche, herzliche 
Theilnahme. Die Liebe richtet mit! Wenigem viel aus; dagegen wird die harte Streuge 
mit Vielem nur wenig erreichen; das zeigt die taͤgliche Erfahrung. Das beſſere Kind 
hangt außer feinen Eltern, zunaͤchſt am herzlichſten an denjenigen Menſchen, die es vor⸗ 
zuͤglich angezogen haben. Das Kind urtheilt, zumal in ſeiner zarten Jugend, nicht nach 
Begriffen, ſondern nach den lebendigen Gefuͤhlen ſeines Herzens; und des Kindes Gefuͤhl 
taͤuſcht ſich ſelten. Es wendet, geleitet durch eine ſichere Ahnung, nur demjenigen fein 
Herz zu, der ihm wohl will. Darum moͤgen Lehrer, die uͤber die Mehrzahl ihrer Schuͤ— 
ler ſich oͤfter zu beſchweren, Veranlaſſung gefunden zu haben vermeinen, wohl prüfen, ob 
ſie nicht ſelbſt die Schuld tragen. Dem liebevollen Lehrer, der Freundlichkeit und Ernſt, 
Milde und Strenge zur rechten Zeit walten laͤſſt, wird ſolches nicht leicht begegnen; 
weil man nicht annehmen kann, daſſ unter einer gewiſſen Anzahl von Kindern die Mehr— 
zahl für eine liebevolle Behandlung unempfaͤnglich fein ſollte. 

Die Liebe iſt auch gerecht; fie ſtraft wo es nothwendig iſt, aber immer mit Scho⸗ 
nung. Gegen eine ſolche Beſtrafung wird ſich der Schüler nie auflehnen; dagegen macht 
eine wiederholt ungerechte oder zu harte Beſtrafung den Schuͤler gegen ſeinen Lehrer un— 
folgſam, trotzig und verſtockt und raubt ihm des Kindes unſchaͤtzbares, hingebendes Zus 
trauen, ohne welches er nichts Erfreuliches foͤrdern und ausrichten kann. Wenn doch 
mancher Lehrer bedaͤchte, wie ungerechte Begegnungen gegen die Schüler, ihre Herzen oft 
fürs ganze Leben vergaͤllen, und für immer von ihnen. abwenden und mißtrauiſch gegen 
Andere machen, ſo daſſ er alle folgende Zeit für die Bildung derſelben ſich vergeblich bemuͤ⸗ 
het, und, welchen Einfluß eine ſolche Behandlungsweiſe nicht blos auf die betreffenden Schuͤ— 
ler, ſondern auch auf ſeine Mitſchuͤler aͤußern muͤſſe, die alle in ihrem Lehrer einen harten 
Tyrannen ſehen: er wuͤrde hierin Beweggruͤnde finden, die ihn zur Aenderung ſeiner Disci⸗ 
plin. 9 muͤſſten. 
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So wird der tüchtige Lehrer immer auf die Bildung der Geſinnung feiner Schuͤ⸗ 
ler vorzuͤgliche Ruͤckſicht nehmen muͤſſen, wenn er feiner Beſtimmung nachkommen will; 
denn der Menſch ſoll nicht blos klug, er ſoll auch gut ſein; klug aber wird er durch die 
Ausbildung ſeines Verſtandes, und gut durch die Bildung ſeines Herzens. Die naͤchſte 
Beſtimmung des Lehrers iſt, fuͤr die Bildung des Verſtandes ſeiner Schuͤler zu ſorgen. 
Deshalb wird er fuͤr ſein Amt wohl vorbereitet ſein muͤſſen, wenn er mit Nutzen lehren 
will. Es ſind die Anſtalten fuͤr Bildung der Lehrer in dem ganzen Umfange unſers Va— 
terlandes durch die gnaͤdige Fuͤrſorge unſers allverehrten Landesvaters, und durch die treue 
und thaͤtige Beaufſichtigung feiner weiſen Raͤthe in einer ſolchen Verfaſſung, daß uͤberall 
fuͤr das Beduͤrfniſſ des dermaligen allgemeinen Standpunktes der Cultur des Volkes, als 
auch fuͤr die Befriedigung der Anforderungen hoͤherer wiſſenſchaftlicher Ausbildung, wohl 
vorbereitete junge Maͤnner zu Anſtellungen entlaſſen werden fuͤr die weitere Verbreitung 
nuͤtzlicher Kenntniſſe, nuͤtzlich an und für ſich, oder durch die formelle Bildung des Geiſtes, 
die durch ſie bezweckt wird, ſo wie durch die Methode, die beim Unterrichte gehandhabt wird. 
Aber der junge Lehrer, der von der Wuͤrdigkeit und Beſtimmung feines Berufes durchdrun— 
gen iſt, wird immer deſſen eingedenk fein und bleiben, daff er das hoͤchſte Wiſſen nie er— 
reichen koͤnne und ſich entfernt halten von der anmaßenden, Unheil bringenden Einbildung, 
daſſ er es erreicht habe. Deshalb wird er, in der Ueberzeugung, daſſ die Menſchheit im— 
mer und unausgeſetzt im Streben nach Vervollkommnung, nach einem hoͤheren, unerreich— 
baren Ziele, nach einem Ideale, das der Gottheit am naͤchſten ſtehen mag, begriffen ſei, 
deshalb wird er jetzt, gereift zu ſelbſtſtaͤndiger Thaͤtigkeit und Forſchung im Gebiete menſch— 
licher Erfahrungen und Kenntniſſe mit ununterbrochenem, redlichem Fleiße in der eigenen, 
weitern wiſſenſchaftlichen Ausbildung begriffen bleiben und es als eine beſtaͤndige Verpflich⸗ 
tung für ſich anſehen, in dem, was er lehren ſoll, zur moͤglichſt klaren Anſchauung und 
deutlichen Erkenntniſſ zu gelangen. So wird ihm das, was er ſelbſt thaͤtig zum Eigen— 
thum ſeines Geiſtes ſich gewonnen, als das Reſultat eigener Forſchung lieb und werth; 
und ergriffen von dem beſeligenden Gefuͤhle des Strebens nach Wahrheit und Gruͤndlich— 
keit der Erkenntniſſ, wird er feine Schüler für feinen Unterricht intereſſiren, und einen 
aͤhnlichen Fleiß und ein tuͤchtiges Streben unter ihnen foͤrdern. Gelingt ihm dies, ſo hat 
er uͤberhaupt viel gewonnen. Und es wird ihm gelingen; denn die Schuͤler ſind immer 
bei demjenigen Lehrer am ſleißigſten „der ihre Aufmerkſamkeit und Theilnahme für feinen 
Unterricht am meiſten zu gewinnen weiß. 

Iſt der Schuͤler an Aufmerkſamkeit und Fleiß gewoͤhnt, ſo iſt er befaͤhiget zu ei⸗ 
ner — durch ſeine Faͤhigkeiten bedingten — befriedigenden Ausbildung ſeines Verſtandes; 
und die Liebe zu feinem Lehrer und die Freude an den Gegenſtaͤnden des Unterrichtes wer— 
den ihn bald ſichtbare Fortſchritte machen laſſen, die bei der Beharrlichkeit des guten Wil- 
lens und bei der Ausdauer des Fleißes allmaͤhlig an Gruͤndlichkeit und Umfang gewinnen 
muͤſſen, da der Lehrer ſelbſt unablaͤſſig dieſen Zweck verfolgt. Doch wird dieſer ſtets die 
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Beſtimmung ſeiner Schule im Auge behalten und bedenken, daff er als Volkslehrer nicht 
die Wiſſenſchaft zu fördern, daſſ er nicht paͤdagogiſche Verfuche mit feinen Schülern — 
oft zu ihrem Ungluͤcke — anzuſtellen, ſondern daſſ er ihnen Kenntniſſe und Fertigkeiten -beis 
zubringen habe, die theils das Herz fuͤr das Schoͤne und Gute empfaͤnglich machen und 
bilden, theils an und für ſich wuͤnſchenswerth find, weil fie den Verſtand aufklaͤren, feine 
Kräfte in Thaͤtigkeit ſetzen und üben, theils in ihrer Anwendung auf das praktiſche Leben 
von Nutzen ſind und von denen ſie wirklich einmal werden Gebrauch machen koͤnnen. Die 
Jugendzeit iſt, ach! ſobald dahin und der menſchlichen Kenntniſſe giebt es ſo gar ſehr viel. 
Weil nun die Jugendzeit mit der Schule fich endet, fo wird der Lehrer mit ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit 
darauf zu ſehen haben, daſſ die ſo koſtbare, unwiederbringliche Zeit von ihm und ſeinen 
Schuͤlern in der Schule wohl angewendet werde. Er wird vor allen Dingen ſeinen Schuͤ— 
lern, die nicht für die Wiſſenſchaft, ſondern für das praktiſche Leben gebildet werden ſollen, 
nicht vielerlei Kenntniſſe beizubringen ſuchen, in der Ueberzeugung, daſſ das Vielerlei zer— 
ſtreut und nicht bildet: er wird hingegen die jugendliche Seele auf Weniges, auf das 
Nothwendige, und zunaͤchſt auf das Unerlaffliche fixiren, daſſ fie tiefer eindringe in den 
Gegenſtand, daſſ er ganz ihr Eigenthum werde. Das Leben zerſtreut ohnedies ſchon taͤg— 
lich zu ſehr durch ſeine Beweglichkeit und ſeine mannigfaltigen Geſtaltungen und Erſchei— 
nungen die liebe Jugend; die Schule fol fie zur Beſinnung und Beſonnenheit, zur er— 
faſſenden Anſchauung und zur allſeitigen Betrachtung anleiten und gewoͤhnen. i 

Es ſoll aber die Volksſchule in ihrer Art ihrer Beſtimmung treu bleiben, und ihre 
Grenzen nicht uͤberſchreiten; die Elementarſchule ſoll keine Höhere Stadtſchule und 
dieſe wiederum keine gelehrte Schule ſein wollen. Solche Schulhoffahrt hat ſchon oft 
und viel Unheil angerichtet. 5 

Indem nun die Volksſchule in ihren Unterrichtskreis nicht zu viel Gegenſtaͤnde auf⸗ 
nimmt, ſoll und kann ſie in den einmal aufgenommenen die Schuͤler gruͤndlich bis zur 
klarſten Erkenntniſſ und zur groͤßtmoͤglichſten Fertigkeit fuͤhren. Und gelangen die Schuͤ⸗ 
ler in den nothwendigſten Kenntniffen und in den allgemein wuͤnſchenswerthen Fertigkeiten 
dahin; dann haben fiein ſich den Grund, auf dem alle menſchliche Kenntniſſ und Einſicht beruht, und 
dann ſind ſie wohl vorbereitet fuͤr jedes Geſchaͤft buͤrgerlicher Thaͤtigkeit. Sie wiſſen und 
koͤnnen zwar nicht Vielerlei; aber ſie ſind befaͤhiget Vielerlei zu lernen, weil ſie verſtaͤn⸗ 
dig ſind. Darin beſteht der Vorzug derjenigen Schulen, die auf einen gruͤndlichen Unter⸗ 
richt halten, vor denen, die ihre Schuͤler gern mit aller menſchlichen Weisheit naͤhren moͤch⸗ 
ten. Dieſe bilden Vielwiſſer. Das Vielwiſſen erfuͤllt junge Leute mit Eigenduͤnkel und 
macht ſie vorlaut und naſeweis; das gruͤndliche Wiſſen macht ſie beſonnen und beſcheiden; 
und wo dieſe hoͤren, um mehr zu lernen, ſprechen jene mit, weil ſie glauben, Andere 
koͤnnen ſchon von ihnen lernen. Die Schuͤler-Weisheit iſt eine Erſcheinung unſerer Zeit. 
Es iſt ſehr betruͤbend zu ſehen, wie junge Leute, ja, oft ſogar Knaben, in Rath und That 
beſonnene Männer, Vorgeſetzte, meiſtern wollen. Von hier iſt dann der Schritt nicht groß 
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zum Tadel der Regierung — der Gefege — der Landesverfaſſung, endlich des Landes⸗ 
herrn ſelbſt; und was dann weiter folgen kann, davon haben uns die neueſten Ereigniſſe 
des Auslandes — nicht des Vaterlandes und des deutſchen Landes — gelehrt; eine Er— 
fahrung, die wohlgeeignet iſt, unſere Lehrer und Erzieher zum Nachdenken aufzufordern, 
auf welche Weiſe die Jugend unſeres geliebten Vaterlandes vor aͤhnlichen Verirrungen ge— 
ſichert werden koͤnne. Doch kommt die Schuld ſolcher Ausſchweifungen und wahnſinniger 
Beſtrebungen der Jugend, die die Ordnung der Welt umkehren moͤchte, nicht allein auf 
Rechnung mangelhaft verfaßter Schulen, wie hier naͤher gezeigt werden ſoll. 

Die Schule muß ſchon fruͤh mit der Entwickelung des Verſtandes und der Bil— 
dung des Herzens der Jugend gleichen Schritt halten; denn bloße Verſtaͤndes- und bloße 
Gemuͤths-Menſchen werden ſelbſt nicht gluͤcklich und koͤnnen auch Andere nicht begluͤcken. 
Deshalb wird die Schule den ganzen Menſchen zu erfaſſen und zu bilden haben. 

Wenn der Lehrer feine Schuͤler für den Unterricht zu gewinnen verſteht, daſſ fie 
mit Freudigkeit aufmerken und fleißig lernen: ſo werden ſie um deswillen ſchon ihm an⸗ 
hangen. Begegnet er aber außerdem ſeinen Schuͤlern freundlich, liebevoll und mit ſcho⸗ 
nender Strenge: dann gewinnt er als ein zweiter Vater, auch das Herz der Kinder fuͤr 
ſich, und er kann fie leiten nach feinem Gefallen. Hier mag nun der Lehrer wohl beden— 
ken, was zufolge ſeiner eigenen Grundſaͤtze, Neigungen, Gewohnheiten aus dem Kinde 
werden koͤnne. Das zarte Kind iſt für jeden Eindruck, guten wie uͤbeln, ſchoͤnen als haͤſſ⸗ 
lichen, empfaͤnglicher als der erwachſene Menſch; und dieſe Eindruͤcke, zumal wenn ſie 
ſich oft wiederholen, geben dem Herzen und der Geſinnung des Kindes eine Richtung, 
die oft durch das ganze Leben bleibt. Hieraus folgt, wie ſegenreich ein wackerer, und 
wie nachtheilig ein wenig gewiſſenhafter Lehrer auf das ganze Leben vieler Menſchen ein— 
wirke. — In einer chriſtlichen Schule, was alle Volksſchulen vorzugsweiſe ſein ſollen, iſt 
das Kind fuͤr das Chriſtenthum zu erziehen; dies ſoll der erſte und letzte Zweck der Schule 
ſein. Das Kind ſoll fruͤh lernen Gott fuͤrchten und recht thun. Soll es aber dazu in 
der Schule angeleitet werden, ſo muß vor allen ſein Lehrer Gott fuͤrchten und recht thun. 
Das Kind ſieht, fühlt und beobachtet oft genauer und ſchaͤrfer, als wir Erwachſenen glau— 
ben; es unterſcheidet ſehr wohl, ob der Lehrer ſo thut, wie er haben will, daſſ die Kin— 
der thun ſollen; und wird ein Kind erſt gewahr, daß der Lehrer anders ſpricht als er 
thut: ſo wird es irre geleitet, und der Lehrer hat Schuld, wenn es, da es alle Menſchen 
fuͤr gut und aufrichtig haͤlt, aus dem Paradieſe ſeiner Unſchuld und Unbefangenheit ver— 
wieſen wird *). Nur der gottesfuͤrchtige, wahrhaftige, liebevolle Lehrer wird ſeine Schuͤ— 
ler in Gottesfurcht, Wahrheit und Liebe auferziehen; denn wie uͤberall und immer, wirkt 
am ſicherſten das Beiſpiel. a 

Der vom Geiſte des Chriſtenthums durchdrungne Lehrer wird allen Unterricht, ſo 


*) „Nie kann ein Kind fuͤr zu unſchuldig und gut gehalten werden.“ Jean Pauls Levana, 1. Theil h. 38. 
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viel es ſich thun laͤßt, mit Sea Religionsunterrichte in Verbindung ſetzen, was vorzüglich 
in dem vielumfaſſenden Realunterrichte oft wird geſchehen koͤnnen. Dadurch wird von der 
einen Seite in dem Unterrichte ein gewiſſer Ernſt vorwalten; auf der andern Seite wird 
der Verſtand und das Gemuͤth der Schuͤler zugleich angeſprochen. Vorzugsweiſe aber wird 
der Lehrer dem Unterrichte in der Religion alle Sorgfalt zu widmen haben. Hier ſpricht 
er mit aller Waͤrme der innigſten und freudigſten Ueberzeugung von der Guͤte, Weisheit 
und Allmacht Gottes, weiſet aus der Natur, aus der Einrichtung des Menſchen, wie 
aus der heiligen Schrift feine große Liebe nach, und zeiget ihnen, wie fie täglich ſich be= 
ſtreben ſollen, dieſer Liebe wuͤrdig zu werden; zeigt ihnen, wie Gott ein dankbares und 
frommes Herz mit ſtillem Frieden und mit den unvergaͤnglichſten, reinſten Freuden lohnet und 
nur dem, der ſeine Gebote haͤlt und Chriſto nachfolget, den Himmel verheiſſt; wie er die 
fromme Demuth erhoͤhet und den Duldenden troͤſtet; wie er die Armen nie ohne Huͤlfe 
laͤſſt; wie er den Bedruͤckten erleichtert und den Glaubenden mit beſeeligender Hoffnung er— 
fuͤlt. Als Beweiſe hievon werden Stellen aus der heiligen Schrift auswendig gelernt; 
Erfahrungen aus dem Leben guter Menſchen, ſo wie moraliſche Erzaͤhlungen aus guten 
Schriften mitgetheilt, und treffliche Liederverſe dem Gedaͤchtniſſe wohl eingepraͤgt, die im 
Leben oft rettende Haltpunkte werden koͤnnen. Aber nicht blos durchs Wort zeigt der 
treffliche Lehrer ſeinen Schuͤlern, wie tief er durchdrungen ſei von der beſeeligenden Lehre 
des Chriſtenthums. Sein ganzer Lebenswandel, ſein Benehmen in ſeinem Hauſe, ſo wie 
im Verkehr mit andern Menſchen, wird immer den beſonnenen, den rechtſchaffenen und 
gewiſſenhaften Mann bezeugen, dem es Ernſt iſt, die Wahrheit der Lehre, fuͤr die er die 
Jugend gewinnen will, durch ſein eigenes Beiſpiel zu beſtaͤtigen. Er wird ſeine Schuͤler 
auch in die Kirche begleiten und gemeinſchaftlich mit ihnen dem Tiſche des Herrn ſich nahen; 
und ſeine ſtille Andacht wird ſie zu gleicher Andacht ſtimmen. 

Iſt auf ſolche Weife der junge Menſch, ohne ſtoͤrenden Einfluſſ außerhalb der Schu- 
le, von feinem Lehrer mit Sorgfalt und Liebe geleitet und gebildet bis dahin, daſſ er das 
heilige Abendmahl empfangen kann: dann hat er eine gute Richtung fuͤr das ganze Leben; 
und wirken nicht ungluͤckliche Verhaͤltniſſe dauernd auf ihn ein, fo wird er erſtarken zu ei— 
nem tuͤchtigen Juͤnglinge, deſſen Herz von Gottesfurcht erfuͤllt iſt, und den Beſcheidenheit 
und ein heller Verſtand zieren. Ein ſolcher wird gehorſam fein dem Geſetze, feſt anhan— 
gen dem Vaterlande und ſeinem Landesherrn; er wird, treu und fleißig in der Erfuͤllung 
der Pflichten ſeines Standes und Berufes, ein ſtilles und friedliches use fahren, wie es 
Gott und redlichen Menſchen gefaͤllt. 

Aber es wird dem wackern Lehrer nicht immer gelingen, ſeine Schuͤler zu dieſem 
ſchoͤnen und erfreulichen Ende zu leiten. Sind die Grundſaͤtze der haͤuslichen Erziehung 
nicht uͤbereinſtimmend mit denen der Schule, ſind ſie ihnen gar entgegen: dann mag der 
Lehrer immerhin gewiſſenhaft ſeine Pflichten erfuͤllen, er wird ſich vergeblich bemuͤhen. Und 
was ihm ſein Amt ſehr erſchwert, iſt der Umſtand, daſſ hier, wie uͤberall und immer, das 
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ſchlimme Beiſpiel ſtaͤrker wirkt, als das gute. Die durch mangelhafte häusliche Erziehung 
verwahrloſeten Kinder ſind ſehr nachtheilig den beſſeren, die von ihren Eltern mit Sorgfalt 
erzogen wurden. Hierin liegt der Grund, daſſ die vereinten Beſtrebungen wackerer Lehrer 
oft ohne erwuͤnſchte Wirkung bleiben, und daſſ Schulen von bewaͤhrtem, guten Rufe nicht 
immer das ausrichten koͤnnen, was man mit Recht von ihnen erwarten konnte. Unter— 
ſtuͤtzt Vater und Mutter nicht die Schule in den Bemühungen um das Wohl des Kin— 
des; iſt in dem elterlichen Hauſe kein Sinn fuͤr Ordnung und Fleiß; ſind die Eltern nicht 
gottesfuͤrchtig und gewiſſenhaft: dann wird es dem Lehrer unmoͤglich das Kind nach ſeinen 
Abſichten zu leiten. Denn der nachtheilige Einfluß der Eltern auf das Kind iſt taͤglich 
groͤßer und waͤhret laͤnger, als der wohlthaͤtige des Lehrers, weil es taͤglich nur etwa ſechs 
Stunden unter den Augen des Lehrers lebt; und was in der Schule muͤhſam erreicht wird, 
das zerſtoͤrt oft der Leichſinn, die Gewiſſenloſigkeit und Irreligioſitaͤt der Eltern in einem 
Augenblicke fuͤr immer. 

So muß der Lehrer oft mit wahrhaft betruͤbtem Herzen es geſchehen laſſen, daſſ das 
Kind ihm nicht glaubt und vertraut, weil in ſeinem Herzen weder Glaube noch Vertrauen 
aufkommen kann. So ein Kind wird nie fuͤr das Chriſtenthum gewonnen werden koͤnnen; 
denn es hat durch Schuld ſeiner Eltern ſeine Unſchuld verloren. Es kommt mit verwil— 
dertem Herzen in die Schule und wird dieſelbe eben ſo verlaſſen, und mit Leidenſchaften 
niederer Art erfuͤllt ins Leben treten. Was aus einem jungen Menſchen ſolcher Art, wenn 
er zum Juͤnglinge heranwaͤchſt,, werden kann, darüber werden die ausfuͤhrlicheren Lebens 
beſchreibungen der Verbrecher in den verſchiedenen Strafanſtalten Auskunft geben koͤnnen. 

Wenn demnach doch alle Eltern es ſich von Herzen angelegen ſein laſſen wollten, 
mit den Lehrern ihrer Kinder im Einverſtaͤndniſſe zur Bildung derſelben zu wirken, wenig— 
ſtens nicht ſtoͤrend und entgegenwirkend zu handeln. Welche große Vortheile wuͤrde eine 
ſolche Uebereinſtimmung herbei fuͤhren! Einmal ſorgen ſie auf ſolche Weiſe vernuͤnftig fuͤr 
das Wohl und Gluͤck ihrer Kinder; fie erleichtern dem Lehrer fein an und für fich ſchon 
ſchwieriges Geſchaͤft, das zu ſo vieler Geduld und großer Gewiſſenhaftigkeit verpflichtet; 
ſie bereiten ſich endlich dadurch die groͤßte Freude, wenn ihre Kinder zu verſtaͤndigen, flei— 
ßigen und guten Menſchen erzogen werden. Es wuͤrden dann die Schulen im Allgemeinen bei 
weitem gtinjfigere Reſultate liefern, als im Ganzen bis jetzt fich haben nachweiſen laſſen. 

5 Je tüchtiger ein Lehrer iſt, deſto wuͤnſchenswerther iſt es, daſſ er feine ganze Thaͤ⸗ 
tigkeit un die Schule und auf ein fortgeſetztes Studium verwende, um mit den Fortſchrit⸗ 
ten der Beſtrebungen in Unterricht und Erziehung ſich bekannt zu machen, zum Nutzen 
ſeiner Schule. Aber wie ſelten iſt dies einem Lehrer vergoͤnnt. Nur wenige Schulen ha— 
ben ſich einer Bibliothek zu erfreuen, die den Beduͤrfniſſen ihrer Lehrer ganz entſpraͤche; ſich 
aber die wichtigſten Werke ſeines Faches aus eigenen Mitteln anzuſchaffen, duͤrfte Wohl 
nicht leicht einem Lehrer moͤglich ſein, dem außer ſeinem Gehalte nicht noch andere Geld— 

mittel zu Gebote ſtehn. Ja es finden die Lehrer groͤßtentheils, bei ihrer geringen Befol- 
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dung, kaum nothduͤrftig ihr Auskommen; wenn ſie aber Vaͤter zahlreicher Familien ſind, 
fo ſehen fie ſich genoͤthiget, um die dringenden Bedürfniſſe befriedigen zu koͤnnen, auf Pri⸗ 
vatunterricht faſt eben ſo viel Zeit zu verwenden, als ſte taͤglich dem oͤffentlichen Unterrichte 
widmen. Daſſ auf dieſe Weiſe die Heiterkeit des Geiſtes getruͤbt und die Kraft des Koͤr— 
pers gelaͤhmt wird, und daſſ ein entſchieden tuͤchtiger Lehrer unter ſolchen Umſtaͤnden nicht 
mit ſolchem Erfolge und Segen fuͤr den oͤffentlichen Unterricht, alſo zum Nutzen der Volks⸗ 
bildung wirkt, als er wirken koͤnnte, das leuchtet ein. 


Ein Hauptgrund warum es mit manchen Schulen nicht recht vorwaͤrts wilf ob⸗ 
gleich ſie die erforderliche Anzahl von Lehrern haben, liegt darin, daſſ die Lehrer nicht ih— 
res Geiſtes und Herzens Beſtes der ihnen anvertrauten Jugend ungetheilt geben koͤnnen. 
So wie Niemand zweien Herren dienen kann, ſo kann auch der Lehrer nicht zweien Schu— 
len dienen. Er wird derjenigen feine beſondere Theilnahme, feinen beſondern Fleiß fchen- 
ken, in der ſein Verdienſt am beſten belohnt wird; die andere wird er nur nebenbei be— 
ſorgen. Findet er aber ſein Auskommen bei der Schule, der er zunaͤchſt angehoͤrt, ſo iſt 
kein hinreichender Grund vorhanden, daff er ſich noch mit anderweitem Unterrichte be— 
ſchaͤftige. Es iſt ja eine Gewiſſensſache für jeden tüchtigen Lehrer, daſſ er fo viel für die 
Schule und ihre Schuͤler thue, als der Vorſtand und die Eltern berechtiget ſind von ihm 
zu erwarten, wenn ihm fuͤr ſeine Bemuͤhungen ein angemeſſener Lohn zu Theil wird. 


Wenn doch alle Schulvorſtaͤnde und Communen einem wackern Lehrer in dem Grade, 
als ſich feine natürlichen Beduͤrfniſſe vermehren, fein Gehalt erhöhen koͤnnten und wollten. 
Ein ſo angelegtes Capital bringt ſicher die zuverlaͤſſigſten, reichlichſten und ſchoͤnſten Zinſen 
fuͤr die Gegenwart und Zukunft. Im Ganzen genommen ſind die Lehrer, beſonders die 
an Volksſchulen, in ihrem Einkommen zu niedrig geſtellt ). So lange hierin nicht eine 


)Anmerkung. Ju Beckedorff's Jahrbuͤchern des Preußiſchen Volks: Schul: Wefens 1. B. im ers 
ſten Hefte, S. 68. f. f. iſt die Zahl und das Einkommen aller Schullehrerſtellen in den Staͤdten und auf 
dem Lande nachgewieſen. Daraus ergiebt ſich unter andern: In den Staͤdten finden ſich 122 Lehrſtellen, de⸗ 
ren jede noch nicht 30 Rthlr. jahrlichen Einkommens bringt; 493 Stellen mit einem Einkommen von: zwi— 
ſchen 50 und 100 Rthlr; 742 bringen 100 bis 150 Rthlr. ein. Auf dem Lande giebt es 323 Lehrſtellen, jede 
von noch nicht 10 Rthlr. jaͤhrl. Einkommen: 857 von 10 — 20 Rthlr.; 2287 von 20 — 40 Rthlr. Der 

Verfaſſer begleitet dieſe Nachweiſung unter andern mit folgenden Bemerkungen: „Nach dieſer Berechnung 
„hat ein Landſchullehrer im Durchſchnitt kaum taͤglich 6 9 Gr.; wobei noch Wohnung, Holz und andere Natu⸗ 
„ralien ſaͤmmtlich zu Gelde gerechnet find, und er ſtehet ſich mithin ſchlechter, als ein gewohnlicher Tageloͤh— 
„ner. — — Jedenfalls iſt die Sorge fuͤr Verbeſſerung des Einkommens der Lehrer eine dringende Pflicht, 
„die allen denen, welche dazu beitragen koͤnnen, nicht angelegentlich genug ans Herz gelegt werden kann. 
„Der wahre Lohn des Lehrers iſt freilich nicht von dieſer Welt und ſoll es auch nicht ſein. Ihm iſt die Ver⸗ 
„heißung geworden: „„Die Lehrer aber werden leuchten wie des Himmels Glanz; und die, ſo viele zur Ge⸗ 
„„irechtigkeit weiſen, wie die Sterne immer und ewiglich.““ (Dan. 12, 3.) Allein daſſ ihnen der Eigen: 
„nutz der Eltern hie und da den kargen Lohn noch zu ſchmaͤlern ſucht, den fie mit Seuften verdient haben, daſß 
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Aenderung gefchieht, werden die Lehrer nicht ihre ganze Zeit der Schule widmen Finnen. 
Die Gewiſſenhafteſten werden oft dem bitterſten Mangel und den druͤckendſten Nahrungs: 
ſorgen preis gegeben ſein, wenn ſie Vaͤter zahlreicher Familien ſind; die weniger Gewiſſen⸗ 
haften werden ihrem Nebengeſchaͤfte, welches ihnen das Brod bringt, mehr Aufmerkſamkeit, 
Fleiß und Sorgfalt widmen. Solcher Noth und Verlegenheit rechtſchaffener Lehrer, und 
ſolchen Uebelſtaͤnden, die durch gewiſſenloſe Lehrer herbeigefuͤhrt werden, ſollte man uͤberall 
vorbeugen, wenn der rechte Geiſt, der Geiſt der edleren Menſchlichkeit in der Schule wal— 
ten, wenn die Schule eine chriſtliche Bildungsanſtalt ſein ſoll. Der Lehrer muß ganz in 
ſeiner Schule ſein, mit ganzer Seele, mit ganzem Herzen; er muß durchdrungen ſein von 
der lebendigen Theilnahme an dem Gluͤcke ſeiner Schuͤler, muß mit Freudigkeit ſeine Be⸗ 
friedigung und Zufriedenheit unter ſeinen Schuͤlern finden. Dies kann er aber nur dann, 
wenn er nicht aͤngſtlich beſorgt ſein darf um Broderwerb Deshalb mag man immer und 
uͤberall nicht eher einen Lehrer anſtellen, bevor ſein hinlaͤngliches Einkommen ermittelt und 
geſichert iſt. Vermehren ſich ſeine Beduͤrfniſſe, und er entſpricht treu und redlich im All— 
gemeinen den an ihn zu machenden Forderungen, ſo verbeſſere man ihn. Der Lehrer aber, 
der ſeine Schuldigkeit nicht thut, hat keinen Anſpruch auf anerkennende Dankbarkeit und 
Liebe, und er hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn er in Noth geraͤth und von feinem Po— 
ſten entfernt wird, dem er nicht vorſtehen kann, weil er ihm nicht vorſtehen wollte. Er 
mache einem wuͤrdigeren Platz. Denn iſt irgend ein Staatsdiener zu ſtrenger Gewiſſenhaf— 
tigkeit, Treue und ausdauerndem Fleiße verpflichtett fo iſt es der Lehrer. Er ſtreut Saas - 
men aus, die nie ohne Frucht bleiben; er erzieht den Menſchen fuͤr die Erde oder den 
Himmel; er legt in die zarte Menſchenbruſt den Keim zur Gluͤckſeligkeit oder zum Verder— 
ben fuͤr Zeit und Ewigkeit. — Darum hat der Lehrer mit ſteter Beſonnenheit zu Werke 
zu gehen, er hat immer zu wachen und wohl zu erwaͤgen, dafl fein Wort und fein Thun 
ſich in fo vielen jungen Seelen und Herzen abdruͤckt und daſſ er ſich ſelbſt tauſend und 
aber⸗tauſendmal in dem jetzigen Menſchengeſchlechte und dem kuͤnftigen vervielfaͤltiget mit 
ſeinen Maͤngeln und mit ſeinen Tugenden. 


Darum weil es ſo ſchwer iſt ein tuͤchtiger Lehrer zu fein, ſoll derſelbe werth gehal⸗ 
ten und gegen Mangel geſchuͤtzt werden, damit er eure Kinder. fo führe und bilde, daſſ fie, 
herangewachſen zu wackeren Menſchen, und wirkend zu ihrer Brüder Wohl, fein Andenken 
ſegnen. 0 ; 


„diejenigen, welche geordnet find, um für fie zu forgen, uicht immer Alles thun, was in ihrer Macht ſtehet, 
„um den Entbehrenden zu dem zu helfen, was ihnen von Gott und Rechtswegen zukommt, das iſt traurig 
„und verdient Abhuͤlfe. Zwangsmaaßregeln ſind hier freilich nicht anzuwenden, allein es bedarf ihrer auch 
„nicht, wenn namentlich die Geiſtlichen, die Vorftände, die Patronen, die landraͤthlichen Behörden u. ſ. w. 
„den großen Einfluß, welchen fie ausüben koͤnnen, gewiſſenhaft und angelegentlich für dieſen Zweck benutzen 
wollten.“ 
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Doch der Menſch, wenn er auch von Pflichttrene erfuͤllt iſt, wenn auch Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſein Denken und Thun leitet, bleibt dennoch Menſch, in welchem Verhaͤltniſſe er 
auch immer lebe; ſo auch der Lehrer. Er wird bei der allgemeinen Schwäche der menfch- 
lichen Natur bisweilen der Staͤrkung, der Unterſtuͤtzung, des Troſtes, der Anregung ber 
dürfen. Wer ihm in Beziehung auf Aehnlichkeit des Berufes und geiſtigen Lebens am 
nächften ſteht, deſſen Theilnahme und mitwirkende Unterſtuͤtzung wird ihm die erwuͤnſchteſte 
ſein. Kann der Lehrer wohl ſich einen beſſeren Beiſtand wuͤnſchen, als den des Geiſtli⸗ 
chen ſeiner Gemeinde? — Der Segen, der aus dem freundlichen, auf gegenſeitige Achtung 
und Wohlwollen gegruͤndeten Verhaͤltniſſe zwiſchen dem Geiſtlichen und dem Lehrer, für die 
Schule hervorgeht, iſt ſehr groß. Die tägliche Erfahrung zeigt, daſſ überall wo der Geiſt⸗ 
liche und Lehrer im freundſchaftlichen Einverſtaͤndniſſe die Jugendbildung beſorgen, es um 
die Schule gut ſteht; ſo wie in der Regel diejenigen Schulen, um die ſich der Geiſtliche 
nicht kuͤmmert, verwahrloſet ſind; denn wenn der Geiſtliche fuͤr ſeine Schule nichts thut, 
ſo ſchadet er ihr. Je wuͤrdiger, einſichtsvoller, und wohlwollender der Geiſtliche iſt, deſto 
erfolgreicher wird die Beaufſichtigung der Schule durch ihn ſein, deſto naͤher wird er dem 
Lehrer ſtehn als ermunternder, troͤſtender, helfender Freund; und was er durch ſeinen 
Einfluß auf die Eltern der Jugend vermag, das iſt nicht leicht ſonſt Jemandem moͤglich. 
Sein Wort an heiliger Staͤtte zur Gemeinde geſprochen, wirkt in dem Grade, als er die 
Achtung der Gemeinde beſitzt. Und wie oft findet er Gelegenheit, mit dem Worte Gottes 
ein wohlthaͤtiges Wort für die Schule in Verbindung zu bringen und den Eltern ans Herz 
zu legen: wie wichtig es ſei die haͤusliche Erziehung mit den Grundſaͤtzen der Schule in 
Uebereinſtimmung zu bringen; den Kindern im Hauſe ein gutes Beiſpiel zu geben; ſie vor 
dem Umgange mit ſchlechten Menſchen zu verwahren; die Lehrer in ihren Bemuͤhungen 
zum wahren Gluͤcke ihrer Kinder auf jede Weiſe zu unterſtuͤtzen und unausg eſetzt darauf zu 
halten, daſſ ihre Kader die Schule regelmaͤßig beſuchen. Der wuͤrdige Geiſtliche wird, 
als naͤchſter Vorſteher der Schule, gar bald inne werden, was die Schule leiſtet; ob ſie dem 
Ziele auf dem Wege, der von ihr eingeſchlagen iſt, ſicher entgegen gehe oder nicht; ob in 
dem letztern Falle die Schuld m Lehrer, oder in andern Umſtaͤnden liege. Der wuͤrdige 
Geiſtliche wird nie einen unwürdigen Lehrer dulden; er wird Alles aufbieten, um ſeine Beſ⸗ 
ſerung oder ſeine Entfernung zu bewirken. Er wird dagegen den wackren Lehrer in ſei⸗ 
nen Bemuͤhungen mit Rath und That unterſtützen; er wird zunaͤchſt dafür ſorgen helfen, 
daff die Schule von allen ſchulfaͤhigen Kindern regelmäßig beſucht werde; daſſ die Schule 
in ihrem Streben ihre Beſtimmung ſicher erreiche; endlich, daſſ der Lehrer, welcher den 
Kindern die erforderliche geiſtige Nahrung reicht, fein leibliches hinreichendes Brod er⸗ 
lange. 2 3 8 a 
Es iſt des Geiſtlichen eigener größter Vortheil, wenn er der Schule und ihrer Leh⸗ 
rer ſich annimmt, denn indem er für dieſelben ſorgt, erleichtert er ſich fein eigenes Amts⸗ 
geſchaͤft und Wirken fuͤr die Zukunſt, ſorgt ſo fuͤr das Wohl ſeiner Gemeinde und legt mit 
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den Grund, daſſ die heranwachſende Jugend durch Bildung ihres Verſtandes und Herzens 
zur Gottesfurcht, zu Fleiß, Ordnung und Gehorſam gegen göttliche und menſchliche Geſetze 
gefuͤhrt werde. 

Dies ſind die Segnungen des vereinten beharrlichen Beſtrebens eines wackern 
Geiſtlichen und eines wackern Lehrers, wie uͤberall diejenigen Gemeinden beweiſen, wo eine 
Generation erzogen und gebildet worden iſt von tuͤchtigen Lehrern unter Mitwirkung ach— 
tungs wuͤrdiger Geiſtlichen. f 

Möge es doch der ſeenern gnaͤdigen Fuͤrſorge unſeres alfverehrten Landes vaters 
und feiner weiſen Raͤthe gelingen, day aus allen Bildungsanſtalten tuͤchtig vorbereitete 
Geiſtliche und Lehrer hervorgehen, gleich achtungswerth in Ruͤckſicht der Bildung ihres Ders 
ſtandes als ihres Herzens, und daſſ immer und uͤberall der wackere Geiſtliche dem wackeren 
Lehrer die Hand reiche zu dem ſchwierigen aber beſeeligenden Geſchaͤfte der Menſchenbildung. 
Denn dies iſt die Bedingung, unter der allein es moͤglich werden duͤrfte, allmaͤhlig ein 
ganzes Volk zu einem Ziele zu führen, das Gott und guten Menfchen gefällt. 


* 
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Verzeichniſſ der x Beftgegenfkände, welche, in dem verfloſſenen Jahre 
5 um abgehandelt worden find, 


I. Religion s unterricht. 


A. Fuͤr die Kathol. Schüler der IV. und III. Klaſſe gemeinſchaftlich woͤchent⸗ 
lich 2 Stunden; Lehrer Herr Urban. Vom Daſein Gotees; Eigenſchaften Gottes. Pflich— 
ten gegen Gott. Vorbereitung zur oͤſterlichen Beichte. Bibliſche Geſchichte: von Er— 
ſchaffung der Welt bis zur Babiloniſchen Gefangenſchaft; nach Kabath. — II. und J. 
Klaſſe, woͤchentlich 2 Stunden; Rector Koͤhler; das Evangelium Luc. und die Apoſtel— 
geſchichte nach der Vulgata uͤberſetzt und erklaͤrt; Erklaͤrung der ſonntaͤglichen Evanges 
lien; Vorbereitung zur oͤſterlichen Beichte. 

B. Für die Evangeliſchen Schüler der IV. und III. Klaſſe, woͤchentlich 2 Stun: 
den. Lehrer Herr Koͤhler: „Die Hauptlehren des Chriſtenthums wurden nach dem klei— 
nen lutheriſchen Katechismus erlaͤutert, die Bibelſtellen und die fuͤnf Hauptſtuͤcke auswen— 
dig gelernt. Die bibliſchen Geſchichten des. A. T. wurden meiſtens nach Kohlrauſch 
erzaͤhlt; die wichtigſten aber ſo wie die des N. T. in der Bibel ſelbſt geleſen und daruͤber 
katechiſirt. — II. und I. Klaſſe woͤchentlich 2 Stunden. Herr Oberlehrer Dr. Stein: 
müller: Erlaͤuterung und Entwickelung des Evangeliums DE bis Cap. XX. mit 
Hinzuziehung der 1 8 Evangelien. 


2. Deutſche he 


IV. Klaſſe woͤchentlich 8 Stunden. Lehrer Herr Köhler. In der Gramma— 
tik. Kenntniſſ ſaͤmmtlicher Redetheile in ihren Bedeutungen, Formen, Veraͤnderun— 
gen und vom Gebrauche derſelben im Satze. Die Regeln der Rechtſchreibung wurden 
geuͤbt beim Nachſchreiben dictirter Gedichte. In den Deklamiruͤbungen wurden die 
dictirten Gedichte vorgeleſen, gelerut und frei vorgetragen. — III. Klaſſe woͤchentlich 4 
Stunden. Lehrer, derſelbe. In der Grammatik: die hauptſaͤchlichſten Regeln der Syn— 
tax; Kenntniſſ und Bilden der verſchiedenen Saͤtze und Perioden; damit wurde verbunden 
der Gebrauch der Satzzeichen. Im Stil: Schriftliche Wiedererzaͤhlungen vorgeleſener Ge— 
ſchichten, Beſchreibungen, Schilderungen und leichter Briefe mit eigenen Beantwortungen 
derſelben. Geleſen wurden die Erzaͤhlungen, Fabeln und andere leichte Stuͤcke aus dem 
2ten Theile des Kinderfreundes von Wilmſen. Declamirt wurden verſchiedene Stuͤcke 
der gebundenen und ungebundenen Rede. 


II. Klaſſe woͤchentlich 6 Stunden. Rector Köhler. Die Syntax vollſtaͤndig 
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Die Regeln wurden immer durch Beiſpiele, mündliche ſowohl als ſchriftliche, lebendig ge⸗ 
macht, und das Schwankende wurde, ſo oft es ſich thun ließ, nachgewieſen. — Proſo⸗ 
die; die Lehre von dem Accent der Silben; Laͤnge, Kuͤrze und Mittelzeit; zwei- und drei⸗ 
ſilbige Wort⸗ und Versfuͤße. Stil; die Schuͤler ſchrieben Vorgeleſenes nach, um ihre 
Schreibart nach guten Muſtern zu bilden. Es wurden hiezu groͤßtentheils Krummachers 
Parabeln benutzt. Die Schüler lieferten wöchentlich eine Ausarbeitung, die ſorgfaͤltig durch⸗ 
geſehen und beurtheilt wurde. — Die Lehre von der guten Schreibart; der Briefſtil aus⸗ 
fuͤhrlich behandelt; doch ſchrieben die Schuͤler nur freundſchaftliche und kleine Geſchaͤfts⸗ 
briefe. Geleſen wurde Robinſza von Campe. Als Declamationsuͤbungen wurden woͤ⸗ 
chentlich 1 Stunde unter Leitung des Lehrers Herrn Koͤhler Gedichte von Kleiſt, Schil⸗ 
ler, Gellert, Tiedge, Koͤrner u. A. erſt vorgeleſen, erklaͤrt und beſonders in grammatikaliſcher 
und ſtiliſtiſcher Hinſicht durchgenommen, dann von den Schuͤlern gelernt und frei vorge— 
tragen. I. Klaſſe woͤchentlich 4 Stunden Rector Koͤhler. Grammatik. Es wurde 
der ſechsfuͤßige Jambiſche Vers geuͤbt bei der metriſchen Ueberſetzung der Fabeln des Phae- 
drus I., 22—31 und II., 15. Dieſe Ueberſetzung ſoll bei der Prüfung vorgelegt wer: 
den. Stil; Vom Disponiren; von der Form der Rede; allgemeine Eigenſchaften der 
guten Schreibart; von den Tropen und Figuren. Die von den Schülern gelieferten Aus⸗ 
arbeitungen — zwei monatlich — wurden ſtreng beurtheilt und die Fehler angemerkt. — 
Geſchichte der Deutſchen Litteratur: von Opitz bis Gellert; Kampf zwiſchen den 
Schweizern und der Gottſchediſchen Schule. — Erklaͤrt und geleſen wurde: Voſſ Luiſe 
Id. II. und III. Alle zwei Wochen wurde von jedem Schuͤler, ein von ihm gewaͤhltes 
längeres. Gedicht auswendig gelernt und vorgetragen und er muſſte über Form und In⸗ 
halt deſſelben nachgedacht haben. 


3. Lateiniſche Sprache. 


IV. Klaſſe woͤchentlich 4 Stunden. Lehrer Herr Köhler in 2 Stunden. Die 
Einuͤbung der Paradigmata der Declinationen; und regelmaͤßigen Conjugationen. Lehrer Herr 
Urban in 2 Stunden. Abhoͤren gelernter Vocabeln in Verbindung mit der Grammatik. — 
III. Klaſſe woͤchentlich 6 Stunden. Davon 4 Stunden Grammatik. Lehrer Herr Koͤh— 
ler; Einuͤbung der unregelmaͤßigen Zeitwoͤrter, der Geſchlechtsregeln, der allgemeinen Re⸗ 
geln über den Gebrauch der casus und conjunct. die construct. des Accus. c. Inf. nach 
Groͤbel S. 1 — 156. Abfragen der dabei vorkommenden Vocabeln. — 2 Stunden. Leſen 
Herr Prediger Skrzeezka: Jacobs lat. Leſeb. VI. cap. 1 — 40 incl. uͤberſetzt, mit 
beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf Syntax. II. Klaſſe woͤchentlich 6 Stunden. Lehrer Herr Köhs 
ler; 4 Stunden Grammatik. Die Regeln der Syntax nach Zumpt gelernt und die 
dazu gehoͤrigen Stücke in Groͤbels Anleitung ſchriftlich und muͤndlich durchgemacht; die 
Vocabeln wurden abgefragt. 2 Stunden Leſen Corn. Nep. Es wurden die Vorrede 


— 17 — 


und die erſten 7 Lebensbeſchreibungen uͤberſetzt; die Ueberſetzung wurde geſchrieben und die 
Vocabeln würden abgefragt. — I. Klaſſe, wöchentlich 8 Stunden, Rector Köhler: Gram⸗ 
matik nach Zumpt von Cap. 69 — 78, 6, und die dazu gehörigen Uebungen aus Au⸗ 
guſt's Anleitung z. Ueberſ. Außerdem wurde von Zeit zu Zeit ein extemporale 
gearbeitet, zu dem der Lehrer nur ſpaͤrliche Vocabeln gab. Von der Quantitaͤt und dem 
Accente der Silben; ſorgfaͤltiges Scandiren des Senarjus und des Hexameters. Leſen 
6 Stunden. 2 Stunden Jul. Caes. b. gall. II., 10 — IV. zu Ende. — 2 Stunden 
Ovid. met. X. 560 — 680. XI. mit Auslaſſungen; XII., XIII. 1 — 398. — 1 St. 
Phaedri fab. I. 22 — 31 II., 1 — 5. 1 Stunde Curtius; Lehrer Herr Koͤhler. Lib. 
III., 8 - IV. 3. 2 we: 
z 4. Geographie. 
IV. Kl. woch. 2 St. Huͤlfslehrer Herr Uebrick. Die fünf Welttheile — die 
Lander in denſelben und ihre Graͤnzen — Fluͤſſe — Meere — die bedeutendſten Gebirgs— 
zuͤge in Europa nach Haͤlſig's Planiglobium und Weiſſ Handbuch. — III. Kl. woͤch. 
2 St. Rector Koͤhler: Die Provinz Preußen; Graͤnzen, Fluͤſſe, Seen, Staͤdte, Regie- 
rungsbezirke. — Deutſchland; Graͤnzen; die Bundesſtaaten; Gebirgszuͤge und einzelne 
bedeutende Berge; Meerbuſen, Seen, Fluͤſſe — nach Haͤlſig''s Wandcharte von Deutſch⸗ 
land und Scholz's Handbuche. Die Schüler muſſten Alles, was auf der Charte gezeich— 
net wurde, auf der von ihnen gezeichneten Charte eintragen. — II. Kl. woͤch. 2 St. 
Herr Oberlehrer Dr. Steinmuͤller: Die wichtigſten Lehren der mathem. phyſiſch. und 
politiſchen Geographie — Natureintheilung der Erdoberfläche nach Gebirgsketten und Fluß⸗ 
gebieten — Eintheilung der Continente nach den Graͤnzen der Reiche, Provinzen ꝛc. — Be: 
ſchreibung der Europaͤiſchen Staaten nach Can nabi ch. — J. Kl. woͤch. 2 St. Herr Ober⸗ 
lehrer Dr. Steinmuͤller: Uebungen zur Orientirung auf der ganzen Erdoberflaͤche nach 
Natur und Staatsgrenzen, dann zur ſelbſtthaͤtigen Benutzung der gewonnenen geogr. Kennt⸗ 
niſſe eine nach allen Hauptruͤckſichten durchgefuͤhrte Vergleichung zweier Reiche oder zweier 
Naturprovinzen. — Vom aſtronomiſchen und phyſiſchen Klima; phyſiſche Menſchen⸗ 
und Voͤlkerkunde oder Beſchreibung der Völker, ſofern fie einen Staat bilden, ihrer Macht, 
und ihrer polit. Verbindungen; Darſtellung der Urſachen, welche die verſchiedenen gaͤnder 
dem Handel guͤnſtig oder unbequem und unvortheilhaft machen; — Feſtungen und Stra- 
ßen ſaͤmmtlicher Europaͤiſchen Staaten. — Chow 


3. Naturgeſchiſch te. 

IV. Kl. woch. 2 St. Lehrer Herr Urban. Im Sommer wurden an frifchen 
Pflanzen die Haupt⸗ und Nebentheile derſelben kennen gelernt. Fuͤr die verſchiedenen 
Formenverhaͤltniſſe des Stocks und der Bluͤthe wurden die gewöhnlichen Kunſtausdruͤcke 

f s a 3 


— 18 — 


gebraucht. Den Beſchluß machten die Fruͤchte, die nach den Theilen der Bluͤthe abgetheilt 
wurden. — Im Winter wurde eine Ueberſicht der drei Naturreiche gegeben und die Ele— 
mente beſonders abgehandelt mit Bezug auf Chemie, ſo weit es das Faſſungsvermoͤgen der 
Kinder geſtattete. — III. Kl. woͤch. 2 St. Lehrer, Derſelbe. Der Anfaͤnger wegen wurde 
der allgemeine Theil der Thiergeſchichte wiederholt; die einheimiſchen Kaͤfer wurden in 40 
Gattungen und 100 Arten beſchrieben und den Schuͤlern in der Sammlung gezeigt, dann 
die Quallen, Pflanzenthiere, Corallen und Infuſtonsthiere durchgenommen. Die Corallen 
wurden in der Sammlung gezeigt, die uͤbrigen durch treue Abbildungen verſinnlichet und 
von den Schülern. nachgezeichnet. — II. Kl. woͤch. 2 St. Lehrer, Derſelbe. Der allge⸗ 
meine Theil der Thiergeſchichte wurde wiederholt, die Klaſſe der Vögel ausführlich durch 
genommen; die treuen Abbildungen der Voͤgel im Schleſiſchen Naturfreunde wurden vor— 
gezeigt. — I. Kl. 2 St. Lehrer, Derſelbe. Im Sommerhalbjahre: Pflanzenterminologie 
und Linneſches Pflanzenſyſtem an friſchen Pflanzen geuͤbt; die Namen der vorgeweſenen 
Pflanzen wurden dem Gedaͤchtniſſe eingepraͤgt. Im Winterhalbjahre: allgemeine Orykto⸗ 
gnoſie und Geognoſie. 

a . 6. Phy ſik. 


II. Kl. 2 St. Lehrer Herr Urban. Von den Koͤrpern uͤberhaupt, und zwar all— 
gemeine Eigenſchaften derſelben, Aggregatzuſtand, Mannigfaltigkeit in der materiellen Be— 
ſchaffenheit der Koͤrper. Mathematiſche Säge der Bewegung, phyſiſche Grundgeſetze der 
Bewegung. Schwere, ſpecifiſches Gewicht — Statik, Mechanik. — I. Kl. 2 St. Lehrer, 
Derſelbe. Akuſtik — Chemiſche Wirkungen der Koͤrper auf einander — einfache, zuſam— 
mengeſetzte Koͤrper — Lehre vom Lichte. 


7. Geſchichte. 


III. Kl. 2 St. Herr Oberlehrer Dr. Steinmuͤller. Eine gedraͤngte Ueberſicht 
der Perioden der Menſchengeſchichte in einem chronol. Abriſſe der epochemachenden 
Männer und Begebenheiten für das Gedaͤchtniſſ. Umſtaͤndliche Erzählung der merkwuͤrdi— 
gen Begebenheiten bis zur Herrſchaft der Franken nach Bredow von 8 1 — 37. 
II. Kl. 2 St. Lehrer, Derſelbe. Ueberſicht der alten, mittleren, und neueren Geſchichte — 
die Menſchen der Urwelt und die Voͤlker des Alterthums, vorzuͤglich die Geſchichten der 
Aegypter, Juden, Phoͤnizier, Meder und Perſer, Griechen und Roͤmer bis zur großen Um— 
geſtaltung der Europaͤiſchen Menſchheit durch das Chriſtenthum. Darauf die Hauptge— 
ſchichten des Preußiſchen Staates. — I. Kl. 2. St. Lehrer, Derſelbe. Geſchichte der 
Franzoͤſiſchen Revolution oder Darſtellung der neuern Zeit von 1797 bis auf un⸗ 
ſere Tage. Zur Einleitung etwa in 12 Stunden einen Ueberblick über den Entwicke⸗ 
lungsgang des Menſchengeſchlechts und deſſen einzelne Theile oder Glieder, beſon⸗ 
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ders in der Abſicht, um aus den Veraͤnderungen des aͤußern Lebens die inneren Um⸗ 
wandlungen der Menſchheit als eines N den Schülern wo möglich PR Bewuſſt⸗ 
ſein 15 bringen. a 


8. Mathematik. 


IV. Kl. 6 St. Rechnen 4 St. Huͤlfslehrer Uebrick: Das Bec — 
vom Bruche uͤberhaupt — das Zuzaͤhlen und Abziehen, das Vielfachen und Theilen in 
unbenannten und benannten Zahlen. — Geometrie 2 St. Lehrer, Herr Urban: Ge 
netiſche Erklaͤrung der Linien, Flächen, Körper, Kreislinien — Vermehren und Vermin- 
dern der geraden Linien, und Bogen gleicher Kreiſe — Verhaͤltniſſe und Proportion der 
gr. Linien und Bogen. — Winkel, flache, hohle und erhabene — Vermehren, Vermindern, 
Verhaͤltniſſ und Proportion derſelben — Nebenwinkel, rechte, ſtumpfe, ſpitze, Scheitel-Win⸗ 
kel. — Gleichungen und Ungleichungen die ſich bei zwei Linien durchſchnitten von einer 
dritten, ergeben. Ungleichungen und Gleichungen bei drei Linien, die ſich in drei Punkten 
ſchneiden; nach Ohm. — III. Kl. 6 St. Rechnen 4 St. Lehrer Herr Cantor Taube: 
die wichtigſten Zahlengeſetze angewandt auf Brüche — Addition, Subtract. Multiplic. und 
Diviſion in Bruͤchen. Die Lehre von Verhaͤltniſſen und Gleichungen — Einfache und 
zuſammengeſetzte Regeldetri mit geraden und umgekehrten Verhaͤltniſſen. — Geometrie 
2 St. Lehrer, Herr Urban. Arten der Dreiecke, Congruenz der Dreiecke; Saͤtze und 
Aufgaben, die ſich darauf beziehen. Aehnlichkeit der Dreiecke und darauf Bezug nehmende 
Saͤtze und Aufgaben — Beſtinimung der Größe der Dreiecke in Verbindung mit einigen 
Saͤtzen und Aufgaben nach Kries. — II. Kl. 6 St. Herr Oberlehrer Dr. Steinmuͤller: 
Rechnen. Alle Saͤtze der Summen, Differenzen, Produkte, Quotienten, die Hauptſaͤtze 
der Potenzen und Wurzeln; die Lehre von den Gleichungen zwiſchen zweien Quotienten 
(Proportionen); allgemeine Groͤßenlehre; die Rechnungen des buͤrgerlichen Lebens: Rabat— 
Repartitions-Alligations-Rechnung ꝛc. ꝛc. Anflöfung vieler Aufgaben, zuletzt auch ſolcher 
algebraiſchen, wie ſie in Meier Hirſch's Sammlung S. 153 f. f. enthalten find. — 
Geometrie: Einuͤbung und Anwendung des ganzen Syſtems der ebenen Geometrie, 
auch durch Aufiöfung von mehr als 54 Aufgaben, und darauf die Lehren der koͤrperli⸗— 
chen Geometrie. — I. Kl. 6 St. Herr Oberlehrer Dr. Steinmuͤller: Alle Saͤtze der 
Zahlenlehre in ihrem inneren Zuſammenhange, die der Potenzen, Wurzeln und Logarithmen; 
von den negativen und poſitiven Zahlen, ſo wie von den Potenzirungen und Radizirun— 
gen algebraiſcher Summen — Algebra bis zu den kubiſchen Gleichungen mit Aufloͤſung 
einiger hundert Aufgaben des M. Hirſch. — Geometrie: Verſchaͤrfte und er 
weiterte Wiederholung der planimetriſchen und ſtereometriſchen Lehren und Aufgaben; al⸗ 
gebraiſche 9 und Stereometrie und ebene Trigonometrie. 
3 * 
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9. Schreiben. 


IV. und III. Kl. 4 St. Lehrer Herr Urban. Die Schüler ſchrieben nach Hen— 
nigſchen zwei- und dreizeiligen Vorſchriften, und es wurde darauf gehalten, daſſ die 
Formen der Buchſtaben mit Gelaͤufigkeit moͤglichſt genau nachgemacht wurden. II. Kl. 
Die Schuͤler muſſten allwoͤchentlich ein kalligraphiſches Penſum liefern, das ſie zu Hauſe 
geſchrieben, und es wurde darauf gehalten, daſſ fie auch im Schnellſchreiben eine deutliche 
und gefaͤllige Hand zeigten. — J. Kl. Die Schüler der erſten Klaſſe muͤſſen ſogleich Penſa 
liefern, wenn fie anfangen ihre Schrift zu vernachlaͤſſigen. Der Necter Koͤhler beurtheilt 
die Schrift beider Klaſſen. f 25 

10. Zeichnen. 


IV. und III. Kl. 2 St. Lehrer Herr Urban. Elemente des freien Handzeichnens. 
Es wurden Umriſſe von Pflanzentheilen und vollſtaͤndige Blumen gezeichnet. — II. und 
1. Kl. Es wurden Blumen und kleine Landſchaften mit ſchwarzer Kreide oder mit der 
Feder ausgeführt. Diejenigen Schüler, welche wenige oder gar keine Anlagen zum Zeich— 
nen beweiſen, zeichnen mit Hülfe des Lineals und Zirkels Geraͤthſchaften, Verzierungen, ꝛc. ꝛc. 


11. Singen. 


IV., III., II., I. Kl.; gemeinſchaftlich; im Sommer woͤchentlich 2 St., im Winter 
1 St. Rector Koͤhler. Die Schuͤler ſangen dreiſtimmige Lieder ernſten und froͤhlichen 
Inhaltes; es wurde auf Reinheit und Richtigkeit des Tones und auf ausdruckvolles Sin: 
gen gehalten. Mit den faͤhigeren Schuͤlern wurden auch groͤßere und ſchwierigere Kirchen— 
ſtuͤcke und Saͤtze aus Oratorien geuͤbt; Behufs ihrer Auffuͤhrung in der Kirche und im 
Schul⸗Concerte. 5 


* 


5 a 20 Statiſtiſche Ue berſicht. 


Zu Anfange dieſes Schuljahres waren in der IV. Kl. 50 Schuͤler, in der III. 34. 
in der II. 20, in der I. 10, im Ganzen 114 Schüler. Davon find ins bürgerliche Le— 
ben übergegangen: aus IV. 5; aus III. 12, aus II. 3, aus I. 4. Aus I. gingen wach 
Conitz ins Gymnaſium; 8 ö 

1. Anton Klingenberg mit dem Zeugniffe Nro. J. : 

2. Medardus v. Borowski mit dem Zeugniſſe Nro. IL. 


2 


e Demnach ſind jetzt 
in IV. 45 Schüler 16 Kath. 27 Evangel. 2 Juͤdiſche 
EAU. 28, His 9.2.1412 2 ka: 
a 3 5 
0 2 1 4 2 1 2 3 a = 2 
38 > 30 S 3 2 


Von dieſen erhalten zu Oſtern das Zeugniſſ: 
des I, des II. des III. des IV. des V. Grades. 


in der vierten Klaſſe = 47. 21 73 s 
„dritten = z 11 1 z 

= zweiten = 1 6 8 2 9: 
erſten ⸗ z 3 1 = 2 = 
1 37 39 4 s 


7 Schüler haben kein Zeugniſſ erhalten, weil fie die Schule zu lange nicht beſucht 
haben, theils wegen Krankheit, theils weil ſie die Eltern abgehalten. 


Verſetzt werden nach der Pruͤfung: r 


aus IV. nach III. 24 Schuͤler. 
aus II, = II. 14 . 
aus IL = 12 5 


Ereigniffe 


Der Evangelifhe Pfarrer Herr Skrzeczka hat im verfloſſenen Jahre, feiner vers 
mehrten Amtsgeſchaͤfte ungeachtet, der Schule ſich nicht ganz entzogen, ſondern in der III. 
Klaſſe im Latein woͤchentlich 2 Stunden Unterricht ertheilt. i 


Der ehemalige Vicarius bei der hieſigen Kath. Pfarrkirche, Herr Kanonicki, fruͤ⸗ 
her Zoͤgling unſerer Anſtalt, hat von Oſtern bis Michaelis v. J. ſtatt des Lehrers Herrn 
Klingenberg in der IV. Klaſſe woͤchentlich 4 St. im Latein und den Kath. Schuͤlern 
in der IV. und III. Klaſſe in der Religion woͤch. 2 St. Unterricht ertheiit. Zu Michaelis 
ging Herr Kanonicki nach der ihm conferirten Pfarre zu Wabez ab. Die Schule ſagt 
ihm fuͤr ſein freundliches und thaͤtiges Bemuͤhen herzlichen Dank und wuͤnſcht ihm in ſei⸗ 
nem neuen Wirkungskreiſe das beſte Wohlergehen. 


Durch den Abgang des Herrn Kanonicki wurde eine Aenderung des Lections⸗ 
planes nothwendig. Die vier lat. Stunden uͤbernahmen die Lehrer Herr Koͤhler und 
Herr Urban; dafuͤr bekam Herr Klingenberg zwei deutſche Leſe- und zwei Schreibſtun⸗ 
den; in IV. und III. giebt nun den Kath. Schuͤlern Unterricht in der Religion, Herr Ur— 
ban, und der Rector Köhler unterrichtet ſtatt des Herrn Klingenbergs in III. in der 
Geographie. 

Herr Klingenberg hat nun ſchon ſeit laͤnger als einem halben Jahre Krank⸗ 
heit halber keinen Unterricht ertheilt. Seine Stelle vertritt ſeit Michaelis der Huͤlfslehrer 
Herr Uebrick, Kuͤſter bei der Evangeliſchen Kirche. Die beiden obern Klaſſen ſind, weil 
kein Lehrer den Herrn Klingenberg im Polniſchen vertreten kann, wegen der Combina— 
tionen — woͤchentlich 4 Stunden — denen ſich der Rector nothgedrungen unterzog, im 
Deutſchen Sprachunterrichte hinter dem geſteckten Ziele geblieben. 

Es iſt der Schule angelegentlichſter und dringendſter Wunſch, daſſ Herrn Klingen— 
bergs Stunden, wenn er bis Oſtern nicht hergeſtellt werden ſollte, durch einen Huͤlfslehrer 
debe Dar hee werden moͤgen, damit der uͤbrige Unterricht durch Combinationen nicht 
eiden dar 


Unterſtuͤtzungen der Schule. 


Durch den Director der hieſigen Koͤnigl. Cadettenanſtalt Herrn Major von Woyn a 
wurden von den verehrten Herrn Offizieren, Lehrern, und Beamten der Anſtalt zur 
Unterſtuͤzung der Schule dem Rector uͤberwieſen 45 Rthlr. 23 Sgr. 

Das den A1ten December v. J. vom Rector unter guͤtiger Mitwirkung des Herrn 
Majors von Woyna, der Herrn Dilettanten und ſtaͤdtiſchen Muſiker gegebene, jährliche 
Concert zur Unterſtuͤtzung der Schule brachte ein 54 Rthlr. 15 Sgr. 

Vom Hauptmann Land- und Stadtgerichts-Sekretair Herrn Leonhardt ging ein, 
zur Anſchaffung des Dresdner Catechismus für arme fleißige Evangeliſche Schüler 1 Rthlr. 

Von demſelben ein halb Rieß Concept-Papier und 45 Federpoſen. 

Der Herr Major von Woyna uͤberwies dem Rector zur Vertheilung unter arme 
Schuͤler, nachſtehende, vollſtaͤndig ausgebeſſerte Kleidungsſtuͤcke: 67 Lithevken, 87 Paar 
Beinkleider, 60 Weſten, 27 Paar Stiefeln. Durch dieſes ſehr werthe Geſchenk allein 
wird es den ſo vielen, armen Schuͤlern moͤglich, im Winter die Schule zu beſuchen. 

Der interimiſtiſche Kath. Pfarrer Herr Pantion ſchenkte der Schule 10 neue 
Teſtamente von v. Eff. 5 5 

Von den Wohlloͤbl. Magiſtrate unferer Stadt wurden der Schule überwieſen: 
Schmidt's Wandcharte von Europa, eine Wandcharte der Planiglobien und Schmidt's 
Handcharte von Deutſchland. 

Aus der Schul-Caſſe wurde fuͤr die Schulbibliothek angeſchafft der dritte Theil 


ie Evo 


von Voigts Geſchichte Preußens zu dem: ſchon fruͤher durch die Guͤte der Schulinſpektion 
uns zugegangenen beiden erſten Theilen. 


Der erſte Gfimentneleheie Herr Cantor Taube ſchenkte der Schule eine von ihm 
ſauber gezeichnete Wandcharte von Weſtpreußen. 


Von einer Wohlthaͤterin gingen fuͤr arme Schuͤler ein: 12 Schreibebuͤcher, eine 
Steintafel, und ein Rochowſcher Kinderfreund. 


Von dem Koͤnigl. Conſiſtorium in Danzig wurden der Schule uͤberſendet zwei Pro— 
gramme der beiden hoͤhern Stadtſchulen, der Johannis- und Petri. Schule dafeldft.. 


Durch ein Reſcript der Koͤnigl. Regierung zu Marienwerder vom Iſten November 
v. J. find wir benachrichtige, daſſ das Koͤnigl. Miniſterium der Schule einen phyſikaliſchen 
Apparat im Werthe von 191 Rthlr. zugedacht hat, und daff dieſes unſchaͤtzbare Geſchenk 
uns mit der naͤchſten ſichern Gelegenheit zugehen ſoll. 


Die Schule iſt durchdrungen von dem Gefuͤhle der herzlichſten Dankbarkeit fuͤr ſo 
viele Beweiſe foͤrdernder Theilnahme. Sie wird dieſe Theilnahme zu rechtfertigen ſich be— 
muͤhen, ſo viel in ihren Kraͤften ſteht, und ſich der ferneren gnaͤdigen und guͤtigen Unter— 
ſtuͤtzung würdig zu zeigen ſuchen. Gott möge unſere Beſtrebungen, die Jugend zu bilden, 
mit ſeinem Beiſtande ſegnen, und uns das e Wohlwollen unſerer Goͤnner und SER 
erhalten. 


Nachweiſung der Einnahme und Ausgabe der 
Unterſtuͤtzungsgelder. 


n 


Beſtand aus dem Jahre 1830. „ 9 Rthlr. 4 Sgr. 6 Pf. 
Ertrag des Concerts vom 

20ſten November 1829. 50 = 20 Me #: 
Ertrag des Concerts vom 5 

11ten December 1830. 54 - 15 —ͤ 
Von dem Herrn Major v. 

Woyna erhalten 45. ⸗ 23. — 
Von dem Herrn Hauptmann 5 

Leonhardt. 3 


Betrag 161 = 2. de se. 


in RE 


Br ER. Rh 


Dem Schuhmachermeiſter Sager für neue und 

ausgebeſſerte Stiefeln. „ 42 Rthlr. 21 Sgr. — Pf. 
Dem Buchbinder Rumpel fuͤr Einbaͤnde, fuͤrs 2 

Aufziehen von Landcharten und Abbildun— 

gen von Naturgegenſtaͤndens. 10 = 2 
Für Rollen zu den Landcharten. 2 = 11 88 
Poſtorte fuͤr Briefe und Pakete — . 
Fuͤr Landcharten, Vorlegeblaͤtter zum Zeichnen, 

Wandtafeln der „ Klaſſen⸗ 


K VAM 


lehrbuͤcher. 40 15 „ — 
Fuͤr Buͤcher zur Gründung einer Bibliothek für 
5 die Schule 3 22 25 — 
Der Mutter zweier armer, fleißiger Schuler. 1 5 — 9. ar 
Dem Schuldiener Für die Einladung zu den zwei 
letzten Schul⸗Concerten. EEE TEE TE 
E Betrag 123 = 14 »- 48. vS 


Es find alſo noch im Beſtande 37 Rthlr. 18 Sgr. 2 Pf. 


Bekanntmachung für die Eltern. 


Seit einigen Jahren ſchon beſteht die Anordnung der Schu'e, nach welcher jeder 
Schuͤler zur Beſtreitung der Beduͤrfniſſe ſeiner Klaſſe einen kleinen monatlichen Beitrag 
zahlen ſoll. Dieſe Beitraͤge ſind bis jetzt zum Theil ſehr unregelmaͤßig, zum Theil gar 
nicht eingegangen, und doch muͤſſen wir dringend wuͤnſchen, daſſ fie gezahlt werden, weil 
wir dadurch für innere und Äußere Ordnung der Schule ſehr viel gewinnen, ohne daſſ fie 
die Zahlungsfaͤhigen belaͤſtigen. Daſſ der Schüler, welcher vom Schulgelde frei iſt, zur Zah: 
lung des monatlichen Beitrags nicht verpflichtet wird, verſteht ſich von ſelbſt. Aus dieſen 
Beitraͤgen werden angeſchafft: die fuͤr die Klaſſen 8 Dintenfaͤſſer und Dinte 


) Der beſchraͤnkte Raum der Einladungsschrift geſtattet nicht eine ſpezielle Nachweiſung der EEE fie 
Ekoͤnnen nur im Allgemeinen angegeben werden. Dieſe ſpezielle Nachwelſung wird Jedem, der es wunſcht, 
der Rector vorlegen: 


Lineal, Zirkel, Kreide und Schwamm, Vorſchriften und Vorzeichnungen; Glas und Rahmen 
für Abbildungen von Naturgegenſtaͤnden, die in der Klaſſe aufgehängt werden, und für 
Probezeichnungen der Schüler, die bei den Prüfungen vorgelegt werden. Aus dieſen Gel: 
dern werden auch die durch Zufaͤlligkeiten beſchaͤdigten Fenſter reparirt ꝛc. ꝛc. Die Säge 
des monatlichen Beitrages ſind fuͤr die verſchiedenen Klaſſen folgende: : 


In der Elementarſchule zahlt in der IV. Klaſſe der Schüler 4 Pf.; in ee Ur. 
6 Pf.; in der II. und I. 1 Sgr. In der höheren Stadtſchule zahlen von 115 ab die 
Schuͤler aller Klaſſen monatlich 1 Sgr. 


Wir erſuchen die geehrten Eltern ganz ergebenſt, die Beiträge regelmäßig zu zah⸗ 
len, damit die wohlthaͤtige Abſicht der Schule zum Nützen und zur Bequemlichkeit fuͤr die 
Kinder und ihre Eltern erreicht werde. 0 


B a 


Von mehren Seiten hat ſch ſeit Jahren der Wunſch ausgeſprochen, daſſ die Schule 
den Kindern Gelegenheit geben moͤchte, ſich in freien Stunden durch Leſung nuͤtzlicher, ih⸗ 
ren Beduͤrfniſſen angemeſſener Buͤcher bilden zu koͤnnen; durch Buͤcher die geeignet waͤren, 
den Schulunterricht zum Theil vorzubereiten, zum Theil ihn zu vervollſtaͤndigen. Da die 
Schule aus ihren Mitteln keine Bibliothek fuͤr Schuͤler anlegen kann, noch ſoll, und da 
die Zahl derjenigen Schuͤler, die zur Bildung eines Fonds fuͤr dieſen Zweck etwas haͤtten 


beitragen koͤnnen, nur immer ſehr gering war: ſo konnten die Wuͤnſche der betreffenden 


Eltern, Lehrer und Schuͤler bis jetzt nicht befriediget werden. Nun aber ſind wir durch 
die ſo reichlichen Unterſtuͤtzungen in dieſem Jahre in Stand geſetzt worden, zur Gruͤndung 
einer Bibliothek fuͤr Schuͤler einen Anfang zu machen und der Rector der Schule hat 
für 22 Rthlr. 25 Sgr. ein und zwanzig * er von Campe, Harniſch 
und Engel angeſchafft. 


Dieſe ſollen von Oſtern ab an diejenigen Schuͤler zum Leſen vertheilt werden, die 


von ihren Eltern eine ſchriftliche Einwilligung und Erklärung. beibringen, daſſ fie ſich, zur 


Erweiterung der Bibliothek zu einem vierteljährigen Beitrage von 10 Sgr. verpflichten. 


Wir erſuchen die verehrten Eltern freundlich, unſern nuͤtzlichen Zweck guͤtig zu un⸗ 
terſtuͤtzen. Wir werden dafür Sorge tragen, fo viel es nur möglich fein wird, daſſ dieſe 
Leſung den Kindern den Nutzen bringe, den wir beabſichtigen; und 8 wird dieſe Einrich⸗ 
tung das Gedeihen der Schule bedeutend foͤrdern koͤnnen. f 
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Die Pruͤfung wird den 28ſten und 29ſten Maͤrz ſtattfinden. Den 28ſten von 8 
bis 12 Uhr werden die drei untern Elementar⸗Klaſſen; von 2 bis 5 Uhr die erſte Ele⸗ 
mentar⸗Klaſſe und IV. und III. Klaſſe der hoͤhern Stadtſchule; den 29ſten von 8 bis 
11 Uhr die II. und I. Klaſſe der hoͤhern Stadtſchule gepruͤft werden. 


Ordnung der Pruͤfung der hoͤhern Stadtſchule: 


Montag den 28ſten März, Nachmittags von 3 bis 5 5 Uhr die IV. und III. Klaſſe. 
IV. 1) Naturgeſchichte; Herr Urban. 2) Deutſch; Herr Köhler 3) Rech⸗ 
* nen; Huͤlfslehrer Herr Uebrick. * 
III. 1) Latein; Herr Prediger Skrzeezka. 2) Geographie; Rector Koͤh— 
0 ler. 3) Religion für die Evangel. ER der IV. und III. Klaſſe, Herr 
Koͤhler. a 


Dienſtag den 29ſten Maͤrz, Morgens von 8 bis 11 uhr 6 die II. und I. Klaſſe. 


II. 1) Mathematik, (Arithmetik; Oberlehrer Dr. Stein müller. 2) Latein, 
Groͤbel;) Herr Köhler. 3) e fe Herr Urban. 
1. 1) Jul. Caesar; Rector Köhler. Phyſik; Herr Urban. 3) Ge 
ſchichte; Oberlehrer Dr. ee 
Vor und nach der Prüfung werden dreiſtimmige Lieder gefungen, in den Pauſen 
deutſche Gedichte vorgetragen und * der Pruͤfung Ausarbeitungen und Zeichnungen 
der Schuͤler vorgelegt werden. 
a Von den vier abgehenden Schuͤlern der erſten Klaſſe wird einer einige Abſchieds⸗ 
worte ſprechen und der Rector wird ſie darauf entlaſſen. 
Den 30ſten Vormittags um 8 Uhr wird die Verſetzung der Schuͤler ſtatt finden, 
el die Ferien beginnen. 
Den 1i1ten April fängt der Aeta über an. 


Diejenigen Eltern, welche ihre Soͤhne in die Schule aufnehmen laſſen wollen, wer⸗ 
den ergebenſt erſucht, dieſelben vom öten bis 9ten April Vormittags, von 8 bis 11 Uhr, 
dem Rector der Schule zuzufuͤhren. 1 N 


3 


Thorn, gedruckt Bet Wilhelm Theodor Loh de. 


